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Debatte zu:
„Was ist Stadt?  
Was ist Kritik?“Stadt und postkoloniale Kritik 

Beitrag zur Debatte „Was ist Stadt? Was ist Kritik?“

Noa K. Ha

Stadt ist für mich der Raum der Akkumulation – von Besitz, Kontrolle und 
Gewalt – sowie von Geschichte, Widerstand und Selbstbestimmung. Diese 
Aspekte akkumulieren sich in der Stadt und verdichten mal mehr oder 
weniger gesellschaftliche (Ungleichheits)verhältnisse, die intersektional 
verschränkt und durch koloniale, eurozentristische, patriarchale und 
ableistische Normvorstellungen strukturiert sind, die sowohl reproduziert 
als auch gestört werden.

Stadt ist nicht nur räumlich auf sich selbst beschränkt, sondern 
gleichermaßen in regionale, nationale und transnationale Zusam­
menhänge eingebunden, die einer Stadt eine besondere Bedeutung oder 
Funktion zuweisen können (Keith 2009, 2005). Zugleich ist Stadt ein 
heimischer und diasporischer Raum[1] (Brah 1996), in dem Alltag lokal 
organisiert wird und sich zugleich in globalen Netzwerken befinden kann. 

Stadt ist eine Gelegenheit, sich sowohl mit Raum als auch mit der kapi­
talistischen Gesellschaft zu befassen und die gegenseitige Bezugnahme 
und Ausformung zu analysieren. Eine der ersten spezifischen Kritiken, 
denen ich schon in meinem Studium der Landschaftsplanung begegnete, 
war eine feministische Kritik am öffentlichen Raum, der Stadtpla­
nung und der Architektur – eine Kritik an räumlichen und baulichen 
Verhältnissen. Diese entstand aus einer Analyse, die danach fragt, wo die 
(bürgerlichen) Frauen in der Stadt sind (Dörhöfer/Terlinden 1998; Klink­
hart 1998; Zibell 1998). Wenige feministische Analyse verwiesen auf das 
Verhältnis von Geschlecht und Migration, jedoch waren es diese wenige 
Arbeiten, die erste intersektionale Analysen vornahmen und verstehen 
wollten, wie verschiedene Vergesellschaftungsprozesse miteinander 
verschränkt sind (Castro Varela/Clayton 2003; Gutiérrez Rodríguez 1999; 
Haritaworn 2003). Diese feministische Kritik half mir, meine eigene 
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Entwurfs- und Gestaltungspraxis zu hinterfragen und Fragen für meine 
zukünftige Forschung aufzuwerfen.

Schon während meines Studiums an der TU Berlin war ich in com­
munitybasierten antirassistischen Initiativen und Organisationen aktiv 
und sah mich damit konfrontiert, dass Fragen von Ethnizität, Migration, 
Diskriminierung und Rassismus in der Stadt sowie in der Planung fast kein 
Thema waren – obwohl zu dieser Zeit in anderen Fächern Fragen von Ethni­
zität, Migration, Identität und Rassismus bereits entlang einer postkolo­
nialen Analyse thematisiert wurden (Bhabha 1996; Ha 2000; Jacobs 1996; 
Steyerl/Gutiérrez Rodríguez 2003). In meiner Doktorarbeit widmete ich 
mich dann der Frage, was Rassismus ist und wie er durch Raum und Stadt 
funktioniert und reproduziert wird. Hierzu habe ich rassismuskritische, 
postkoloniale und dekoloniale Ansätzen herangezogen – und gerade die 
dekoloniale Schule (Grosfoguel 2013; Lugones 2010, 2008; Mignolo 2007; 
Quijano 2007) hat meine Forschung auch in den folgenden Jahren sehr 
inspiriert. Denn um die Gegenwart des heutigen Rassismus zu begreifen, 
müssen wir uns mit der Kolonialität der Wissensproduktion befassen 
beziehungsweise mit der Kolonialität des Städtischen (Ha 2017, 2014). Mit 
dieser Perspektive wird sowohl der historische Kontext der kolonialen 
Akkumulation augenfällig – insbesondere für die Städte Europas – als auch 
die Verdichtung von diasporischem und migrantischem Widerstand in 
diesen Städten (Zwischenraum Kollektiv 2017). Städte sind jene Orte des 
Alltags, der Repräsentation und der Vernetzung, in denen die Verhältnisse 
zwischen Kolonisierten und Kolonisierenden praktiziert, herausgefordert 
und unterlaufen werden – Verhältnisse, die auch nach dem formalen 
Ende des Kolonialismus andauern und in ihrer Persistenz immer noch 
zu wenig analysiert wurden.

Kritik ist für mich die Fähigkeit, das Bestehende analytisch zu durch­
dringen und auf die Gegenwart von (verschränkten bzw. intersektionalen) 
Unterdrückungsverhältnissen befragen zu können. Ohne Kritik keine 
Transformation, um die Welt verändern – oder besser – auf die globalen 
Herausforderungen des Klimawandels und der planetaren sozialen Un­
gerechtigkeit vorbereiten zu können. So bilden die postkoloniale Kritik 
und die dekoloniale Theorie, auf die ich mich in meiner Arbeit beziehe, 
gemeinsam einen wichtigen Ausgangspunkt, um den Zusammenhang 
zwischen Kolonialismus und Rassismus für die städtische Produktion 
zu verstehen. Jedoch muss die Kritik noch um eine explizite europäische 
Auseinandersetzung erweitert werden, die nicht nur den Eurozentrismus 
provinzialisiert (in Anlehnung an Chakrabartys Aufforderung, Europa zu 
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provinzialisieren, Chakrabarty 2010; Conrad/Randeria 2002), sondern auch 
die spezifische koloniale Metropolitanität Europas adressiert. So wurde in 
der Rassismusforschung die Unterscheidung zwischen dem Rassismus einer 
nordamerikanischen siedlerkolonialen Gesellschaft und dem Rassismus 
einer europäischen metropolitanen Gesellschaft noch nicht hinreichend 
herausgearbeitet, obschon die Arbeiten von Gloria Wekker (2016, 2006), 
Fatima El-Tayeb (2016, 2015, 2012), Jin Haritaworn (2015b, 2015a, 2012; Harita­
worn/Tauqir/Erdem 2007), Alana Lentin (2011, 2004) und Joszef Böröcz (2021) 
hierzu wichtige Beiträge leisteten. Auch in der Stadtsoziologie wird das 
Modell der europäischen Stadt noch zu wenig mit Blick auf eine koloniale 
Historizität und Veränderungsprozesse aufgrund von Migration und 
Rassismus analysiert. Hier wollen Giovanni Picker und ich mit unseren 
Band European cities: Modernity, race, and colonialism (Ha/Picker 2022) 
einen kritischen Beitrag leisten und die „europäische Stadt“ in eine globale 
Perspektive stellen und zugleich Europa dezentrieren, indem wir fragen, 
um welches und wessen Europa es sich handelt.

Diese Kritik an der europäischen Stadt üben Giovanni Picker und ich, da 
wir es in Zeiten wachsender Sensibilisierung für die Normalität und All­
täglichkeit von Rassismus in unserem Denken sowie in gesellschaftlichen 
Strukturen für dringend erforderlich halten, die europäischen (städ­
tischen) Episteme auf ihre Kolonialität hin zu hinterfragen und zu 
kritisieren. Diese Kritik beinhaltet eine intersektionale Analyse der 
verschränkten Unterdrückungsdimensionen, die die Normalität Europas als 
heteronormative, christliche, kolonial-metropolitane, männlich dominierte 
Gesellschaft herausarbeitet, die bis in die Gegenwart die Produktion des 
städtischen Raumes weitestgehend dominiert. Wir hoffen mit unserem 
Band einen Beitrag zu leisten, die europäische Stadt in ihrer kolonialen 
Historizität zu begreifen, um von dort aus einen soziologisch-analytischen 
Raum für die anhaltende Akkumulation ihrer neokolonialen Abhängigkeits- 
und Ausbeutungsverhältnisse zu den Städten im Rest der Welt (frei nach 
Stuart Hall) anzubieten. Vor diesem Hintergrund betrachte ich Kritik 
nicht nur als eine Fähigkeit zur Analyse gesellschaftlicher Verhältnisse, 
sondern auch als eine notwendige intervenierende Praxis zur Veränderung 
bestehender Machtverhältnisse zugunsten einer gerechteren Gesellschaft.

Endnoten
[1]	 Hier finde ich die Arbeit von Avtar Brah zum diasporischen Raum sehr grundlegend, 

weil sie die Askription des diasporischen Raums aus einer feministisch-postkolonialen 
Perspektive unterläuft.
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